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KONRAD HILPERT

SPIRITUALITAT DES ET IA - INE PROBLEMSKIZZE

Die Begriffe
eftiger als andere Grunabegriffe der Theologie traubt sich der Begriff der

Spiritualität gegen seine Definıtion unzwelfelhafteste: aßt sich OCR

phaänomenologisch aufzählen, Was amı emeint 1St Gebet, sakramentale Praxis,
Teilnahme Gottesdiensten, Heiligenverehrung, Bı  achtung, Seelenführung,
Bibellesung, LL_ ebensformen ach den evangelischen aten e SoOlche Aufreihung
kultureller Phäanomene ist aber dem Selbstverstäandnis des Spiritualität UÜbenden
UMaNGETINESSEN, weil S1IPe MUurL das TUr den Beobachter 1n ETscheinung retende,
die Außenseite gleichsam, fassen ekommt FÜr inn SiNd sS1ie UT USCTIUC und
elblich-welthafte KONSEQUENZ eiNer Grundhaltung, die die FE xistenz
fassen Uund es einzelne Jun durchwirken soll Spiritualität erweist sich leTr
als eine die erson einbeziehende Weise, die Wirklichkeit interpretieren
und se1n individuelles en von diesem KOonNntext ner begreifen UNGd ihm
auszurichten.

Gegensatz azZu Ccheint das F inverständnis darüber, Was "Alltag" und 1A1
taglichkeit" meinen, auf Anhieb egeben: Alltag ist der Tag, dem WIT NSe-

[6| eru nachgehen, das Alltägliche ist das wohnte, Normale, Selbstverständ-
IC Seine Eigenheit cheint Z uUuI e1nen In der Wiederkehr einer bestimmten
Zeiteinteilung estehen, innerhalb deren SIcCH das eigene Denken abspielt; ZUI

anderen beinhaltet Alltäglichkeit, daß bestimmte Handlungen UnNd L ebensweisen
als "Routine" ablaufen, also mehr der minder automatisch Vverrichtet werden;

wlie die Situationen, auf die s1ie antworten, ehören S1Ee ZU!| vertrauten
Bestand, der keine Betroffenheit mehr hervorruft Und hne inneTe Beteiligung
auskommt.

Begrift UNG ema des Alltags en iın den Sozlalwissenschaften seit CEIaUMET
Zeit steile Karriere emacht. Alle Analysen  1 stimmen darıin überein, daß die

FÜr ine Frstinformation LWAa: Arbeits Bielefelder 0zZ1010 I All-
tagswissen. Interal  107 und gesellschae ETa S S Da Batnber 1595(D 1Tk &] 7 C.y Re 1975

Alfred Schüuütz und die dee des Alltags in den SOzial-Sprondel/R. Ta (_l-l_€g72SSENSC C] gar Thurn, Der Mensch IM Al:tag Grundrisse eiINeTr
Anthropologie des Alltagslebens, Stuttgart 1980); Themenband ag und Philosophie"',
ın? Studia Philosophica (1981) Grundlegend sind VOTLT em Studien AUS der DhäanoO-
menologisch orlentierten Sozlologie Schütz, BergerT, Goffman, Garfin-
kel); WIC  ige Beiträge kamen uch VvVon neomMmarTxistischer eite febvre, L eit-
häuser). Die L iteratur ist umrfassend verzeichnet bei Cas — Alltagserfahrung Uund
FrömmMmigkeit, in hristlicher Glaube ın MmOderner Gese Bd. 226 reiburg 1980,
39-72, ler: /70-72, Uund ondolfi, Alltag ın ethisch-theologischer 1C'| Glossen
einem ungenügend erforschten Thema, in Bondolfi/W Heierle/D 1e' (Hg I
0S des Alltags. e  ‚gal TÜr SE  x Urtner, Züric_h 1983, 13-25.



Alltaglichkeit Zuli Grundstruktur menschlicher E xistenz eute geworden ist Wie-

derholung des Traglos Gegebenen, Sichvorfinden ın einem uberindividuellen Uund
doch FÜr alle gleichen Rahmen, Routine, der [T1ar) sich aum entziehen Kann,
strukturieren und beherrschen UNSEIE L ebenswelt gut WI1ie Yanz
Diese Totalıtat des Alltäglichen zeig sich VOL dem Hintergrun: der Vergangen-
heit VOIL enm darin, daß alternatiıve Erfahrungsraume fehlen, die Bewußtsein
Uund Handeln des eutigen Menschen auch MUT annäahernd pragen UNd leiten
Onnten wlie der Alltag. ohl gibt den Sonntag, Der ist Z UI "Wochenen-
de" geworden, dem [T1al) ebentfalls Alltägliches LUut (freilich solches, das [11a47)

selbst wünscht!). onl g1bt - elertage, aber iInT ursprunglicher Inhalt 1ra

üuberlagert VO!|  - Neudeutungen, die aus der elt des Alltaglichen stammen (Pfing-
sten wird ZU! Frühlingsfest, Christı HimmelTtTahrt Z ul atertag SW.): onl

gibt Ferlen, Der Man verbringt sSie gleichfalls mit Alltäglichem, vielleicht
anderem Alltäglichem als SONSL, ber Den doch mit Verrichtungen, die Z U|

Bestand der Alltagswe ehören Essen, Baden, DOFLU; Lesen...). Man SUC|
Was Dezeichnenderweise negativ ausgedrückt WITC 7Zeitvertreil UNGd Zerstreuung

1NN fÜür das, Was den Alltag als Arbeitswe überstelgt der e1n Gegenüber
ihm ildet, 1st weithin abhandcen gekommen. | )as ProtTane, Weltliche, Vorhan-

dene, unmı  elbar Gegebene UNGd VOLT legende 1st die es bestimmende
irklichkeit geworden, neben der sonst nıchts mehr atz hat'‚."2

|)as Problem

Die tendenzielle Totalitat des Alltaglichen I} zunehmend miıt den uberkomme-
Mern Spiritualitätsformen ın eine meist verborgen bleibende KONKUTrTENZ, insofern
sie deren außere Uund inneTe Möglichkeitsbedingungen esetzt Dieser indirekte
ENLZUG WITd S1IC|  ar Im Ausfall VvVon Spiritualität ın der Alltagswelt amı ist
NIC! die usdruckliche CGottes emeint, sondern das Nicht-mehr-Vor-
KOoMmMMEeEN. L)as Alltägliche au hne Bezugnahme auf Gott ab Die Selbstdeutung
UNGd die Orientierung des andelns kommen OoNnne die Grundhaltung aUS, Sich als
anı UnNd als ausrichtungsfählg der anrhnel des CGanzen begreifen, Uund
TSst NnnNne die E xplikation dieser Grundhaltung. Der ausdrücklich Relli-

qglöses ın der elt des Alltaglichen vorkommt, hat vielTacC|l MUL OCH den Stel-
enwert eines kulturellen Relikts; [Ta annn sehen, hoören der genießen; ucn
annn man interpretieren, analysieren und mit anderem vergleichen, doch ge-
winnt bel all diesen Verarbeitungen MIC| der zunehmMenNd weniger die edeu-
LUNg, Symbol FÜr die Präasenz des gegenüber dem Alltag Anderen Se1N.

FTrles y eligion In der Alltagswirklichkeit, 1n F unkkolleg FÄeligion‚ Studienbe-
gleitbrief 4 Weinheim LE 11-48, hier:
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Dieses Abhandenkomme!: VOor) Spiritualität in der Alltagswe. schlägt sich Ubri-

geN>S uch sprachlich nieder. | )as Ort "Yromm" und alle sSe1INe Derivate en ıIn
der Umgangssprache e1ine rasante Abwertung erfahren WIEe Kaum e1n anderes theo-

logisches Begriffsfteld. Von ]jemandem >  9 sel Tromm, aßt sSelbst InNNeT-
nalb Gemeinde "FZrommelel" Im INN e1NeT IM z aum der Privatheit ZWalIL geUub-
Len, aber TUr das sozlale UNG sachbezogene Handeln folgenlos bleibenden rell-

glösen Aktivität der Ichschwaäche, also e1Nes Sich-mit-allem-Abfindens, eiNer
eu VOLIL Konflikten anklingen.
Möglicherweise Kann die deutliche Zunahme des Interesses TÜr Esoterlk, magische
Praktiken und schicksalbestimmende Kräafte als Komplementärphänomen gedeute
werden. L Denn es scheint, daß el all dem gerade darum geht, dafß bestimmten

Gegenständen und Vorgängen der alltäglichen elt (Gestirnverlauf UQ} quasi-göÖött-
1C| Bedeutung, Heilkraft UNG handlungsleitende Verbindlichkei zugesprochen
WITd.

1 )as Problem, das ıIn den geschilderten Phanomenen egativ greitTbar WÄITd, stellt
TUr e1Ne christlich-theologische Theorie Uund Praxis VvVon Spiritualitat 1INe De-
trac  1C HerausfTorderung Car L Denn auf der e1inen e1tLe muß fÜür S1e Spiritu-
alıtat In existentielle Betroffenheit hineinreichen Uund Dasein Dragen, auf der
anderen e1Le au die Alltaglichkeit als Totalinha der | ebenswelt gerade dem
Betroffenwerden entgegen UNGd beseitigt jede Dringlichkeit, sich ıne eigen-
ständige, N1IC| routinegesteuerte Grundorientierung emühen Wie können All-

tagserfahrung und F römmMigkeit zusammengebracht werden? Wie ist FröMM1g-
keit ın der Alltagswe. möglich und wWwI1ie annn das Alltägliche ın den TUNnda|
der Spiritualität eingebracht werden?

LÖösungsperspektiven AUuUs der Tradition

Aus der spirituellen Tradition bleten sich mehrere Möglichkeiten =| FrOMMLGg-
keit und Alltag aufeinander beziehen. nne S1e historisch identifizlieren
der systematisch-theologisch erörtern, selen als Olcher Verhältnisbe-
stimmung erinnert:

uale 1yp Vergewisserung der religiösen Bezüge UunGd Pflege ("KU 1tu) der

Glaubenserfahrung stenhen gleichsam neben der WelterfTahrung. -S gibt e21N alltäg-
liches Leben, ıIn dem alles seinen gewohnten Gang gehen IMad, und gibt
Beginn, Fnde und in der der wiederkehrenden Zeitabschnitte Teservier-
te Zeiten Uund Gelegenheiten eüubter FrömMIigkeit

asketische er alternative Typ: Ausgangspunkt ist. die vielerlei TIfah-

rungen (Langeweile, Zukunftslosigkeit, Verdinglichung Uu.a.) anschließende D1agno-
Sl daß Sicheinlassen UNG Sichhineingeben In den Alltag, ın dessen Geschäftigkeit
Uund Gegenwartsdominanz, ın se1ine Betriebsamkeit absorbierend wirken und
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den Menschen adurch verkurzen (Eindimensionalität) DZW. sSe1iner innNneren Tuk-

LUr entfremden Die KONSEQUENZ ist der Versuch, das Alltagsleben "anders"

gestalten, seine Bedingungen "radikal" verandern. DIie Palette der onkreti-

sierungen reicht 1eTr VO! bloß Dnartiellen und zeitlic! begrenzten eTrziCc| [TA-

ditionelle asketlscher UÜbungen Der kommunitare Lebensformen, die einen alter-

nativen Alltag antizipleren, Der gerade In INCer Hinwels- und Nachahmungsfunk-
tion dem Alltag verbunden leiben wollen, His nın ZuI F lucht einzelner AUus der

verachtenden Alltagswe vgl die traditionellen Motive des contemptus SUl

Uund der 1Uuga mundi).

transformatorische 1yp In der Entwicklungslogi christlicher Spirituali-
aten Hildet dieser Typ den egentyp ZU!l asketischen, darauf edacht, dessen

Tendenz ZuUuLr Abwertung Oder gal Verneinung des Weltlich-Alltäglichen VEeI-

melden. ET Oordnet FrömmMmigkeit und Alltäglichkeit einander Z daß das, Was

ın der Innerlichkei erTahren, vollzogen und gesucht wiTd, ıIn das alltägliche ı_ P-

ben aTUr stehen theologisc! SYNOMYTTI oft die Begriftfe e "Gesellschaft"

Oder uch "Draxıis" "umgesetzt" werden soll. Die Dersönlic! FrömmMigkeit der

einzelnen soll den Alltag "durchdringen", UuNd ihm adurch jene religliöse yuall-
tat verleihen, die der Weltzugewandtheilt GQottes und se1inem TUr Mensch Uund

elt Zukunft erotfitnenden Heilswillen er1tspricht.
Aufgaben

Den Urz charakterisierten Spiritualitatstypen aus deri ch_ristlichen Tradition ist.

gemeinsam, Was ICn TU! des RUCKZUGg MenNneT) möchte Gleich b sS1ie IM All-

taglichen einen (raglos berechtigten Bereich der Wirklichkeit sehen, der De-

stimmten Stellen eiNner religiösen F assung Uund Verortung bedarf, der OD S1Ee

als das In eschlag ehmende, Ganzheitlichkeit und Selbstfindung Bedrohende

qualifizieren der gerade umgekehrt als das Medium der eigentlichen Bewährung,
immer beinhaltet Spiritualität Distanzlerung VOl Alltäglichen, LOoslösung VOlI

Beanspruchenden, Unterbrechung des ichen, as:! VO! Interessierenden.

Vermutlich 167 spirituelles Leben, das SC|  1C|  IN Hne das FElement des Ruck-

ZUQ>S auskommen wollte, MN1C| möglich Denn TSLT dieses WITd usdrücklich

und gemeinschaftlich vollziehbar, Was SonNst reıin innerlich Uund Drivat bliebe.

Sicher MM uch dem Moment des Asketischen als Korrektiv zZul Banalisierung
UnNseTIeI normalen Erfahrungswel (Konsum, routinierte Arbeitsvorgänge, mediale

Unterhaltung) mehr Bedeutung Z als in der Aufarbeitungsphase fragwürdiger
Traditionen den Anschein Andererseits mMUuß Mar Kenntnls nehmen, daß
die In jJüngerer Zeit beobachtba: Erschließung der großen Zeugnisse christlicher

und uchn außerchristliche: Spiritualität mit RückZzugsSsStruktur die rasante Ausglie-
derung der Alltagswe aus dem Horizont der Spiritualität höchstens pDunktuell



aufhalten KonnNte ZuU den vielfältigen Ursachen dieses PTOZesses üurften der Weg-
Tall der spezifischen lebensweltlichen Voraussetzungen traditioneller Spirltualität,
das Abhandenkommen Von DrimaAaTren Erfahrungen UTC| die Arbeitsteiligkeit UuNd
die Bestimmtheit des individuellen andelns UTC! zahlreiche artifizielle und

gleichwohl VOl einzelnen als unentrinnbar empfundenen gesellschaftlichen
Ordnungssysteme kommMmeN.

Von er drangt sich die auf, ob sich MIC| e1n weiterer, Vvierter Typ VO!  _-

Spiritualität vorstellen und entwickeln ließe, der komplementär den anderen
Tel gerade bei der Alltäglichkei des Alltags Nsetzt. Ihm lage annn N1IC| der

Überwindung des Alltags, sSONdern dessen Vertiefung UTC! Wahrnehmung der
ocn MIC| entdeckten der NIC!| ewußten Dimensionen. Seine TUl wäarTe

demzurolge die der Öffnung. [ JerTr spirituelle TUNnda| estunde Im Offensein fÜr
die unerwartej:en Möglichkeiten des Alltagé, iın der Sensibilisierung des Selbst für
das Tieferreichende 1C| RückZug, SONdern Standhalten ware seine Grundbe-

WEQUNG Seine konkreten Gestalten leßen sich NIC| eindeutig VOT) anderen __ ebens-

vollzügen Dheben.

Die Entwicklung e1NeT derartigen Spiritualitäat bedarf och der Erforschung zahl-
reicher — Tagen, VOLr em der Tolgenden:

1ıbt innerhalb der Alltagswe. selbst Anläasse Uund Phänomene, ın denen die

Alltäglichkeit aufbricht der durchsichtig wird (Z  w Betroffenheit UTC| TenzZ-

erTahrungen, Langeweile, Warten wider Willen, Melancholie Im Pascalschen
10

WOoO nthält die Glaubenstradition emente, die sich der Erfahrung der Alltag-
1chkeı ın ahe der zuoranen lassen? KOoNnNten N1IC| die Geschöpflich-
keit der Welt, die Einmaligkeit der eigenen erson, die Zusage vorbehaltlose:

Annahme, die Einladung lieben zentrale theologische Grunde einer F röMMLg-
keit des Alltags bilden? |_aßt sich die Unentrinnbarkei VOT) Banalität und De-
lastender Gleichförmigkel N1IC| uchn Im Zusammenhang mit dem euz sehen?

Was bewahrt die F römmMmigkeitsgeschichte spezifischen Momenten FÜr Mal
Spiritualität des Alltags uf? Hier ist MIC| bloß einzelne Empfehlungen spiri-
ueller Erziehung denken die taglichen Gebete, das >Stoßgebet, die gute
Meinung, Erntedank Uund W:  ersegen, Brauchtum), sondern gleichermaßen
Biographien und die historische Rekonstrul  107 des religiösen Alltagsbewußt-
sSe1Ns früherer GenerTationen.

Wie annn und hier ieg ine eminente rellgionspädagogisché und arüber hinaus

Tundamentaltheologische Herausforderung unter den gegenwärtigen gesellschaft-
lichen Bedingungen spirituelle WahrnehmungsftTähigkei Kultiviert werden? Wieweit
ann das eNnen- Uund Verstehenlernen Von mMOderner und YT. helfen, den
Alltag durchsichtiger machen? Kann vielleicht den unverstellten
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Reaktionen Von Kindern der "Durchblick" VOl scheinbar Selbstverständlichen und
Oberfläachlichen Z U Ursprüunglichen und Hintergründigen Tlernt werden?

entrale T1hemen

Spiritualität des Alltags Im Den UmrTisSssenen Sinn WäaTl bislang Ner aC| des

Lebenszeugnisses einzelner ısten als Gegenstand theologischer Reflexion
Immerhin 1st deren Notwendigkeit da UunNd dort DOostuliert worden, nachdruck-
ı1chsten ohl In der F orderung ach e1INeT "Theologie der Arbeit' el g1ing
amlich gerade NIC die Anreicherung der Berufsarbeit mıt religiöser Ver-

brämung, sondern die FErnstnahme Uund Würdigung des gewöÖöhnlichen alltäglichen
Arbeitens. essen Sinngehalt erschöpft sich Den NIC| darin, WarTe sein, die

eld getauscht WITd Arbeit annn vielmenrT auch als Dienst ohl der

menschlichen emeinscha und als Weiterführung des des Schöpfers De-

griffen werden. Solche spirituelle Deutung 111 weder die faktische Ordnung der

Arbeitswe RET sakrosankt erklären, OCn VEITMNaQ S1e die entfremdende ormen

mancher Arbeit aufzuheben; s1ie drangt vielmehr dazu, die tatsachlichen Gestalten

Von Arbeit der Möglichkei auszurichten, Ss1e als sinnhaltig erfahren.

Auch ın der UTC| die Arbeit als Weiterführung der Schöpfung herausgehobenen
ellung bleibt der Mensch e1n auf CIOtt angewlesenerT Teil der Schöpfung Seine

Bevollmächtigung erstreckt SICH auf die Kulturarbeit, auf LebensnutzZung und

Ordnungstiften Der Umgang mit der nichtmenschlichen atur MuUul eshalb eın

wichtiges Feld einer Spiritualität des Alltags sein. Sie WUTrde ın den Tleren,
anzen, Bodenschätzen, In 16 LUft; Wasser und In den verschiedenen |_eDens-

kreisen NIC bloß neutrales aterl1la. sehen, das den Interessen des Menschen

Die Auswahl der folgenden vier Themenbereiche 1st weder zufällig och bloß DIaQ-
matisch, sondern aßt sich systematisch-anthropologisch begründen.

Vgl jedoch neuerdings die sorgfältigen Darlegungen VvVon (298 d. Alltagserfahrung
UNd Frömmigkeit (S.0. Anı  Z In ders., Alltagserfahrung und aubenserfTahrung, Inaspa  Glaube
Diakonila 15 1984), 292-305 - erner: ONCOIT1 Alltag ın ethisch-theologischer 1C|
(s.0 Anı  3 1); Wiederkehr , Alltag zwischen Banalität und Mystik. Theologie Im
Dienst der Humanisierung, 1n Bondolfi/Heierle/Mieth (Hg.), des Alltags (s.0
An  3 1), 27-39; Müller, Spiritualität des Alltags, 1n eb  Q ÜASSE [ )as Verhältnis
zwischen der ler behandelten Fragestellung einer Spiritualität des Alltags und den
Überlegungen einer spezifischen Laienfrömmigkeit ach dem 7 weiten Weltkrieg
Uund während der KoOonzilszei (vgl azZu STa anderer Auer, WeltofTener Christ
Grundsätzliches und Geschichtliches ZULI Laienfrömmigkeit, Müsseldorf bedürtf-

einer eigenen Erörterung. Unterschiede liegen ın Diagnose und Ansatz, Gemelinsarm-
keiten gibt hingegen ın vielen nliegen.

Die Anstöße amen VOL em von OUT une Theologie dUu Travalil,
Paris 1955 (dt. DIie Arbeit und der göttliche 0OSMOS. Versuch einer Theologie der
Arbeit Übersetzt eingeleite Vorn Schmitt, Mainz UnNd vorn el  ar
de Chardin, l_e Milieu Divin, Paris 1957/ (dt. [Der göttliche Bereich F}n Entwurf des
inneren L_ebens, Olten/Freiburg Las 7 weite Vatikanum (Gaudium et SDES, E:

33-39, bes 34) sowile '"_aborem F xercens" (nrn. 24-27 SICH dieses nliegen AaUS-
drücklich eigen emacht.
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WL  urlich dienstbar emacht werden Kann, sondern etLwas, das ebenfalls die

ualıta der Geschöpflichkeit Dat. Als Mitgeschöpf Der ist Teil des eI-

Tauten LebensTaumes, dessen Erhaltung selbst M1C| AT Disposition geste.
werden darf

Alltäglichkei etr! N1IC| Dloß die Vermittliung zwischen Ich und Dinglichem,
sOoNdern geNaUsO die Beziehungen anderen Menschen. NUT ZU!I Teil runden
diese auf Sympathile; meistenteils sS1Ie amı LUuN, daß WIT auTt die Hilfe,
die Kenntnis Uund die Anerkenn  g anderer angewiesen sSinNd. wel Gestalten
zwischenmenschlicher Bezilehung Uurften ın e1NeTr Spiritualitat des Alltags VO!|  3

nesoNderer Bedeutung Se1IN:! DIie 1iNe 1st. diıe — amilie, weil S1Ee davon lebt, daß
Menschen fUur andere Verantwortung ubernehmen, Ane diese auf bestimmte Teil-

leistungen beschraänken, auf den Mornent begrenzen Uund VO!  J der Kalkulation e1INes

reziproken Nutzens abhäangılg machen konnen. Gerade weil sich dies MUuL unter

Einschluß, Ja fast aussC|  1eßlich ın der Alltäglichkei abspielt, annn m
Sichzumutenlassen derartiger Verantwortung, Im andauernden Sichbeanspruchen-
lassen, IM erzıil auf den vielleicht WO|  uenden, ber ftmals unsozlalen

RUCKZUG 1Ne Verwirklichung Vour GOottbezug IM Alltäglichen esehen werden.

Die andere Weise zwischenmenschlicher KommMuUunikation, die ıIn inNrer Alltäglich-
keit spirituelle ualıta enthalten DZW gewinnen Kann, iSst. politische Mitverant-

WOTLUNG. Sie annn amlich M1C| n10ß Austfluß Vrı Machtstreben se1N, SONdern

uchn KONSEQqQUENZ der insicht, daß jeder einzelne N1IC| MUTLT selbst SE sondern
auch itglie: e1NeTr menschlichen emeinscha Dies impliziert VOTLI em

anderen, se1ine Zeit, Se1N Interesse, se1ne — ahigkeiten TUr die Belange anderer
DZW der Gesamtheit Zuli Verfügung tellen. La das Miteinander nıe schon

JYJarız und TUr iImmMmMmer gelungen ISt, annn Dnolitisches Engagement IM Alltag dOort UTE

Gestalt Von Spiritualitat werden, der MehrTung VO|  73 Gerechtigkeit, reiheit,
Solidaritäa Uund Frlieden ın den Kkonkretien gesellschaftlichen Strukturen gilt Oder

sich jemand Dersönlich Z U| Anwalt derer macht, die Schwerer 6 andere

aben, ihre Interessen Uund Rechte selbst ZAUIE Geltung bringen
[DT: e0 KOonrad Hilpert
Steinstraße 4 /
4040 euss-UVuedesheim


